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Heinz Günter Holtappels
Entwicklung von Ganztagsschulen: 
Quantitativer Ausbau und konzeptioneller 
Nachholbedarf – Ausgewählte Längsschnitt-
ergebnisse aus der StEG-Untersuchung
Der folgende Beitrag berichtet über ausgewählte Ergebnisse der Studie zur Entwick-
lung von Ganztagsschulen (StEG). Die Studie, die den Ausbau, die Entwicklung, 
Nutzung und Wirkungen von Ganztagsangeboten untersucht, wird mit Förderung 
des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) und des Europäischen 
Sozialfonds (ESF) in Abstimmung mit den Ländern von einem Konsortium durch-
geführt: Prof. Klieme/DIPF Frankfurt am Main (Sprecher), Prof. Holtappels/IFS, 
TU Dortmund, Prof. Rauschenbach/DJI München, Prof. Stecher/Uni Gießen. 
Die hier ausgewählten Längsschnittergebnisse beruhen auf den ersten beiden 
Erhebungen vom Frühsommer 2005 bzw. vom Frühjahr 2007. Das Design der 
Studie ist auf Repräsentativität für die 2005 vorgefundene Ganztagsschullandschaft 
ausgelegt, wobei neben älteren Ganztagsschulen besonders Schulen, die durch 
das „Investitionsprogramm Zukunft Bildung und Betreuung“ gefördert wurden, 
untersucht werden. Schülerinnen und Schüler, deren Eltern und Lehrkräfte, Schul-
leitungen, das im Ganztagsbetrieb tätige Personal sowie externe Kooperationspartner 
an ursprünglich 373 Schulen aus 14 Bundesländern wurden befragt. Die dritte und 
letzte Erhebungswelle wurde im Frühjahr 2009 durchgeführt. 
Im vorliegenden Beitrag werden ausgewählte deskriptive Befunde im Überblick 
berichtet, mit Schwerpunkten auf der Entwicklung der Gestaltungselemente und 
Angebotsformen sowie der konzeptionellen Fundierung der Ganztagsschulen. Für 
diese Befunde werden nur die Daten von Ganztagsschulen mit Teilnahme an beiden 
Erhebungswellen (Panel-Schulen) einbezogen. 
Ausgewählte Forschungsbefunde im Überblick
Nachdem die erste Befragungswelle 2005 vor allem die Ausgangslage von Ganztags-
schulen, deren Ganztagsbetrieb noch im Aufbau begriffen war, erfasst hat, werden 
mit den Daten der zweiten Befragungswelle nun erstmals Aussagen über allgemeine 
Entwicklungstendenzen an deutschen Ganztagsschulen möglich. Aussagen über 
Wirkungen ganztägiger Beschulung auf die Schülerentwicklung werden allerdings 
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erst zum Abschluss des Forschungsprogramms nach Auswertung des gesamten 
Längsschnitts mit drei Befragungswellen 2010 möglich sein. 
Die folgenden Ergebnisse im Längsschnitt der ersten beiden Wellen (s. StEG 
2008) erscheinen aus der Schulentwicklungsperspektive als besonders wichtig.
1. Ausbau und Entwicklung von Angebotsformen
Von zentraler Bedeutung sind die Entwicklung und der Ausbau der einzelnen Ge-
staltungselemente in Ganztagsschulen. Zur Erfassung der Struktur der jeweiligen 
Angebotselemente wurden die Schulleitungen der untersuchten Schulen nach dem 
Vorhandensein von einzelnen Angeboten im Ganztagsbetrieb ihrer Schule befragt. 
Jedes der einzelnen Angebotselemente wurde einem von vier Angebotstypen zu-
geordnet: 1.) Hausaufgabenbetreuung und Förderung (z.B. Hausaufgabenhilfe, 
Förderangebote für Schüler mit hohen bzw. niedrigen Fachleistungen oder Nicht- 
Muttersprachler), 2.) fachbezogene Angebote (z.B. Mathematik, Fremdsprachen 
oder musisch künstlerische Angebote), 3.) fächerübergreifende Angebote (z.B. 
handwerkliche, hauswirtschaftliche oder technische Angebote und Angebote zum 
sozialen oder interkulturellem Lernen) und 4.) Freizeitangebote (gebundene oder 
ungebundene Angebote).
Zur Bildung entsprechender Indizes (s. Holtappels 2007b, 195 ff.) wurden die 
Werte aufsummiert, die die Schulen in den vier Angebotsbereichen erreichten, 
um die Vielfalt und den Umfang des Angebotsspektrums der Schulen im Ganztag 
erfassen zu können. Um zusätzlich einen globalen Indikator für die Breite des von 
den Schulen realisierten Angebotes zu erhalten, wurden die vier Indizes zu einem 
Index „Angebotsumfang und -breite“ zusammengefasst. Er zeigt praktisch den 
Anteil möglicher Angebotsbreite an, also inwieweit es den Schulen gelungen ist, 
ein breites Angebotsportfolio im Ganztag für die unterschiedlichen Lernbedürfnisse 
ihrer Schülerinnen und Schüler zu realisieren. Mit diesem Index wird faktisch 
die Qualität des Bildungsangebotes angezeigt. Alle genannten Indizes werden zur 
Vergleichbarkeit auf einen Wertebereich von 0 bis 1 normiert.
Die Ergebnisse im Zeitverlauf (s. Abb. 1 und 2) zeigen, dass die Ganztagsschulen 
insgesamt Umfang und Breite ihres Angebots steigern konnten. Einerseits kommt 
dies aufgrund des Ganztagsausbaus über die Schülerjahrgänge natürlicherweise 
zustande, andererseits verdeutlicht sich hier das Bemühen der Schulen um ein 
hinreichendes Spektrum unterschiedlicher Angebotstypen, um alle Schülerinnen 
und Schüler wirksam erreichen zu können. 
Die Grundschulen (s. Abb. 1) haben ihre Angebotselemente deutlich in der Breite 
ausgebaut und gegenüber der Sekundarstufe sichtbar aufgeholt. Dies betrifft das 
gesamte Bildungsangebot und auch alle Angebotsdimensionen im Einzelnen, vor 
allem zeigt sich ein Schub bei den fachbezogenen Angeboten. Auch Förderangebo-
te, die in 2005 in Grundschulen nicht durchgängig vertreten waren, werden nun 
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stärker im Ganztagsbetrieb vorgehalten. In der Sekundarstufe I (s. Abb. 2) wurde 
die Angebotsbreite nur leicht gesteigert, aber auch hier wird vor allem ein Ausbau 
in den fachbezogenen Angeboten sichtbar. 
Abbildung 1: Entwicklung der Angebotsstruktur an Ganztagsschulen 
     in der Primarstufe – 
     Index der Angebotsbreite im Längsschnitt 2005-2007
StEG-Schulleitungsbefragung 2005 und 2007 (Panel-Grundschulen: n=84);
Signifi kanz:  *= p < .05  d> .20
Abbildung 2: Entwicklung der Angebotsstruktur an Ganztagsschulen
     in der Sekundarstufe – 
     Index der Angebotsbreite im Längsschnitt 2005-2007
StEG-Schulleitungsbefragung 2005 und 2007 (Panel-Schulen der Sekundarstufe: n=220); 
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Zu beachten ist freilich, dass die Streuung über die Ganztagsschulen noch recht groß 
ist. Ein beträchtlicher Teil der Schulen hat in bestimmten Angebotselementen nur 
kein oder nur ein schmales Angebot, während andere offensichtlich versuchen, eine 
breite Bildungskonzeption zu verfolgen. Zudem zeigen Bedingungsanalysen, dass 
die Qualität bezüglich der Breite des Bildungsangebots sowohl von der Intensität 
der Schulentwicklungsarbeit (s. Holtappels 2007a) als auch von der konzeptionellen 
Fundierung des Ganztagsbetriebs und einer förderlichen Organisationskultur der 
Schule (s. Holtappels/Rollett 2007), insbesondere der Innovationsbereitschaft und 
der Kooperationsintensität des Personals, abhängen; dies gilt auch für die längs-
schnittliche Entwicklung des Bildungsangebots (vgl. Rollett/Holtappels 2008). 
Lernförderliche und fachbezogene Angebote haben also insgesamt an Bedeutung 
gewonnen. Die Ganztagsschulen haben seit 2005 im Primarbereich in allen An-
gebotsfeldern den Umfang und die Breite ihrer Angebote stark ausgebaut, in der 
Sekundarstufe ist zumindest ein leichter Anstieg erkennbar. 
2. Schülerteilnahme am Ganztagsbetrieb und an 
 einzelnen Ganztagsangeboten
Mit der Expansion der Ganztagsschulen ist in Deutschland auch die Quote der 
Ganztagsschülerinnen und -schüler angestiegen. Während 2006 aber bereits rund 
ein Drittel aller Schulen Ganztagsbetrieb aufweisen, nehmen jedoch nur gut ein 
Sechstel aller Schülerinnen/Schüler am Ganztagsbetrieb teil (s. KMK 2008). In 
der StEG-Untersuchung kann zwar diese Quote nicht abgebildet werden, weil die 
Schülerstichprobe in Grundschulen nur den 3. Jahrgang und in der Sekundarstufe 
die Jahrgänge 5, 7 und 9 erfasst. Aber auch unsere Erhebung zeigt eine deutliche 
Steigerung der Teilnahme am Ganztagsbetrieb.
Teilnahme am Ganztagsbetrieb
Die Teilnahmequote der Schülerinnen und Schüler ist bei – vornehmlich offenen 
Ganztagsschulen in der Primarstufe zwischen 2005 und 2007 deutlich angestie-
gen. Über alle Ganztags-Grundschulen hinweg nahmen 2005 rund 41 % der 
Schülerinnen und Schüler teil, 2007 bereits 56 %. Im Sekundarbereich bleibt die 
Teilnahmequote im fünften Jahrgang im Wesentlichen stabil (68 % 2005 und 
70 % 2007). Erfreulicherweise liegen die Teilnahmequoten mittlerweile in allen 
befragten Jahrgangsstufen bei über 50 %.
Was die Teilnahmequoten am Ganztagsbetrieb an einzelnen Schulen anbetrifft, 
so verzeichnen wir hier jedoch noch starke Streuungen, also von Schulen, die nur 
wenige Schüler ganztags beschulen bis zu solchen mit fast vollständiger Teilnahme. 
Heinz Günter Holtappels
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Zwei Dritteln der Ganztagsschulen gelingt es, die Mehrheit ihrer Schüler für die 
Angebote zu gewinnen. Besonders positiv ist die Entwicklung in der Grundschule. 
Die Anteile von Ganztagsgrundschulen mit schwachen Teilnahmequoten (unter 
einem Viertel aller Kinder) haben seit 2005 deutlich abgenommen (von 71 % auf 
7 %). Insgesamt haben 62 % der Ganztagsgrundschulen mittlerweile über die 
Hälfte ihrer Schüler im Ganztagsbetrieb, dabei ein Fünftel der Schulen sogar 80 
bis 100 % aller Lernenden. An den Schulen des Sekundarbereichs beschulten in 
2007 sogar 80 % ihrer Fünftklässler (2005= 67 %) ganztags. Ältere Schüler für den 
Ganztagsbetrieb zu interessieren, bleibt jedoch noch eine Herausforderung.
Teilnahme der Ganztagsschülerinnen und -schüler an 
einzelnen Angebotsformen
Mi dem erweiterten Angebot der Ganztagsschulen und der gestiegenen Teilnah-
me am Ganztagsbetrieb wird auch eine stärkere individuelle Nutzung durch die 
Schülerinnen und Schüler sichtbar. Allerdings ist die Teilnahmesituation bei der 
Angebotsteilnahme nicht unproblematisch: Einen bedeutsamen Anstieg verzeichnen 
wir in der Primarstufe (s. Abb. 3) bei der Inanspruchnahme von Förderangeboten 
(von 28 % auf 36 %). Hier besteht aber noch Entwicklungsbedarf; unverändert 
sind nämlich Freizeitangebote und Arbeitsgemeinschaften am beliebtesten. In der 
Sekundarstufe (s. Abb. 4) zeichnet sich ein ähnliches Muster ab, wobei aber kaum 
ein Zuwachs erkennbar wird. Am häufi gsten besucht werden nach wie vor fachun-
abhängige AG-Angebote (von 71 % der Ganztagsteilnehmer). In beiden Schulstufen 
(s. Abb. 3 und 4) werden Förderangebote und fachliche Angebote immer noch nur 
von jeweils einem Drittel der Lernenden besucht. An der Hausaufgabenhilfe als 
einem wichtigen Kernangebot nimmt in Ganztagsgrundschulen gut jeder Zweite, 
im Sekundarbereich nur jeder Dritte teil. Diese Anteile beziehen sich jeweils nur 
auf alle Teilnehmenden am Ganztagsbetrieb, nicht auf alle Schülerinnen und 
Schüler der Schulen.
Dies bedeutet, dass ein hoher Anteil der Ganztagsschülerinnen/-schüler keine 
gesonderten Zeiten bzw. Angebote der Hausaufgabenbetreuung während des 
Ganztags nutzt oder nutzen kann. Noch weniger kommt Lernförderung der ge-
samten Breite der am Ganztagsbetrieb teilnehmenden Schüler zugute, obwohl die 
Leistungsvergleichsstudien IGLU und PISA hohe Anteile an Risikogruppen mit 
schwachen Kompetenzen ausweisen und zudem durchaus für fast alle Lernenden 
Kompetenzsteigerungen und somit auch entsprechende Lernunterstützung er-
forderlich wären. Über den inneren Ausbau des Ganztagsbetriebs im Sinne einer 
breiteren Versorgung mit wichtigen Angebotsformen und der Frage der Verbind-
lichkeit der Teilnahme an Gestaltungselementen zentraler Angebotsbereiche muss 
in den Schulen konzeptionell intensiver nachgedacht werden.
Entwicklung von Ganztagsschulen
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Abbildung 3: Schülerteilnahme an Ganztagselementen in 
     Grundschulen nach Schülerangaben 
     – im Längsschnitt 2005-2007
StEG-Schülerbefragung 2005 und 2007, 3. Jahrgang (Trend); Befragte 2005/2007: 
Ungebundene Freizeit: n=998/1668; AGs: n=1012/1674; Hausaufgabenhilfe: n=1011/1675; 
Förderangebote: n=992/1662) Signifi kanz: ***=p<.001; **=p<.01; *=p<.05.
Abbildung 4: Schülerteilnahme an Ganztagselementen in Schulen der 
     Sekundarstufe nach Schülerangaben 
     – im Längsschnitt 2005-2007
StEG-Schülerbefragung 2005 und 2007, 5. Jahrgang (Trend); Befragte 2005/2007: AGs/Kurse: 
n=4056/2655; Freizeitangebote: n=3781/2578; Lernförderung: n=3923/2582; Hausaufgabenhilfe: 
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3. Ziele und Konzeption
Besondere Bedeutung für eine konzeptionelle Fundierung von ganztägiger Be-
schulung haben zum einen die von den Schulen artikulierten Zielorientierungen, 
die den pädagogischen Anspruch verdeutlichen, zum anderen das pädagogische 
Konzept der Schulen, vor allem die konzeptionelle Verknüpfung von Unterricht 
und außerunterrichtlichen Elementen.
3.1 Ziele der Ganztagsschulen
Wenn eine Schule sich auf den Weg zur Ganztagsschule macht und eine ganztä-
gige Schulkultur entwickelt und aufbaut, scheint es naheliegend, pädagogische 
und soziale Ziele hinter der gewählten Konzeption zu erwarten. Die Entwicklung 
eines Leitbildes mit grundlegenden Zielorientierungen für den Ganztagsbetrieb ist 
erstens Ausdruck für eine an pädagogisch-sozialen Zielen orientierte und fundiert 
durchdachte Bildungskonzeption. Zweitens wird damit eine zielbezogene und 
systematische Vorgehensweise erkennbar. Drittens kann an der Existenz von Zie-
len und der Zielrichtung auch das Niveau des pädagogischen Anspruchs an den 
Ganztagsbetrieb abgelesen werden. Wenn Ganztagsschulen eine hohe Schulqualität 
und pädagogische Wirksamkeit für Schülerlernen erreichen wollen, stellt sich in 
der Tat die Frage, ob es um reine zeitliche Versorgung und Betreuung der Schüle-
rinnen und Schüler geht oder auch um Entwicklung der Schul- und Lernkultur 
und der Lernqualität. 
Die Schulleitungen wurden mit insgesamt 33 Items und einer vierstufi gen 
Antwortskala danach befragt, inwieweit ihre Ganztagsschule im Schulkonzept 
verschiedene pädagogische Ziele verfolgt. Mittels explorativer Faktorenanalyse 
konnten aus 29 der 33 Items vier Zieldimensionen identifi ziert werden:
1) Die Zieldimension der „Schaffung erweiterter Lernkultur“ (8 Items) umfasst 
Ziele, die die herkömmliche Lernkultur anreichern und arrondieren. 
2) „Kompetenzorientierung und Begabungsförderung“ (8 Items) bezieht sich auf 
Ziele zur Berücksichtigung von Begabungen und zur Verbesserung der Schü-
lerkompetenzen und Bildungschancen.
3) „Gemeinschaft, soziales Lernen und Persönlichkeitsbildung“ (7 Items) bündelt 
Ziele in sozialen Bereichen und persönlicher Entwicklung.
4) „Betreuung und Schulöffnung“ (6 Items) bezieht sich auf Betreuungsaspekte 
und institutionelle Öffnung nach außen.
Das Resultat der Ausgangserhebung war dadurch gekennzeichnet, dass für die 
Schulen die Zieldimension Betreuung und Schulöffnung offenbar die höchste 
Bedeutung haben, da sie mit Abstand die stärkste Verankerung im Schulkonzept 
erfahren. Die anderen Zieldimensionen folgen ungefähr gleichauf mit deutlichem 
Abstand. Im Längsschnitt ergeben sich für die zu beiden Zeitpunkten aufgrund der 
Schulleitungsangaben vorliegenden Panel-Daten folgende Resultate: 
Entwicklung von Ganztagsschulen
GTS_JB 2010.indd   145 20.10.2009   09:50:45
146
Zum zweiten Erhebungszeitpunkt zeigt sich über alle Ganztagsschulen ein ähnliches 
Ergebnis wie zwei Jahre zuvor bei nur geringfügigen Veränderungen im ersten und 
dritten Zielfaktor. Im Primarschulbereich (s. Tab. 1) hat sich an der starken Betonung 
von Zielen der Betreuung und Schulöffnung ebenso wenig geändert wie an der 
bislang eher schwach ausgeprägten Zielorientierung auf Schülerkompetenzen und 
Förderung. Etwas stärker als in der Basiserhebung akzentuieren die Schulleitungen 
für ihr Kollegium jedoch bei der zweiten Befragung deutlich stärker Ziele, die eine 
Erweiterung und Anreicherung der Lernkultur vorsehen; die Zieldimensionen 
„Gemeinschaftsorientierung, soziales Lernen und Persönlichkeitsbildung“ sowie 
Kompetenzorientierung und Begabungsförderung haben leicht an Bedeutung 
gewonnen. 
Nach Organisationsformen ergeben sich bei Grundschulen fast keine Unterschiede. 
Zum zweiten Befragungszeitpunkt betonen im Durchschnitt die Schulen der voll- 
und teilgebundenen Organisationsformen alle Zielfaktoren in etwa gleich hoch, 
wobei offene Formen signifi kant niedrigere Werte als gebundene Schulen bezüglich 
der Ziele für die „Erweiterung der Lernkultur“ und für „Gemeinschaftsorientierung, 
soziales Lernen und Persönlichkeitsbildung“ aufweisen. Hier liegen die offenen 
Modelle deutlich unter dem Anspruch, den die Schulleitungen der teilgebundenen 
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Tabelle1:  Ziele der Ganztagsschulen im Primarschul- und Sekundar-
    schulbereich im Längsschnitt 2005-2007 – Schulleitungs-
    angaben (nur Panel-Schulen, gewichtete Daten)



























































* signifi kanter Unterschied bei höchstens 1 % Irrtumswahrscheinlichkeit
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Formen angeben. Im Längsschnitt haben die teilgebundenen Ganztagsschulen 
diese beiden Zielbereiche auch als einzige stärker betont als in der Basiserhebung. 
2005 hatten die vollgebundenen Schulen bezüglich der Lernkulturziele noch eine 
Vorrangstellung. 
Nach Alter der Ganztagsgrundschulen zeigt sich ebenfalls ein nahezu unver-
ändertes Bild: Die ersten drei Zieldimensionen werden bei jüngeren wie älteren 
Schulen gleich stark betont, während der Zielfaktor „Betreuung und Schulöffnung“ 
wie schon in 2005 von den jüngeren, also der zwei bis fünf Jahre bestehenden 
Ganztagsbetriebe deutlich stärker gewichtet werden als von den mehr als fünf Jahre 
alten Ganztagsschulen.
Bei den Schulen der Sekundarstufe (vgl. Tab. 1) unterscheiden sich die Zielpräferen-
zen für die vier ermittelten Zielfaktoren weiterhin nur geringfügig. Ebenfalls klein 
bleiben die Veränderungen über zwei Jahre, signifi kant nur für zwei Zielfaktoren: 
Ein wenig stärker akzentuiert werden 2007 die Zielfaktoren „Gemeinschaft, soziales 
Lernen und Persönlichkeitsbildung“ und „Betreuung und Schulöffnung“. 
Nach Organisationsform der Ganztagsschulen im Sekundarschulsektor ist im 
Längsschnitt keine substanzielle Veränderung zu melden, in Ausgangs- und Fol-
geerhebung werden ähnliche Werte und zudem nahezu dieselben Unterschiede 
zwischen den Ganztagstypen sichtbar: In den Zielfaktoren „Erweiterung der 
Lernkultur“ und „Kompetenzorientierung und Begabungsförderung“ bleibt das 
Gefälle von vollgebundenen bis zu offenen Ganztagsschulen im Sekundarbereich 
bestehen. Den beiden anderen Zieldimensionen wird hingegen nach wie vor in 
den Schulkonzepten aller drei Organisationsformen jeweils die gleiche Bedeutung 
beigemessen. Nach Alter der Ganztagsschulen zeigen sich keine Veränderungen 
im Längsschnitt: Wie schon 2005 wird die Zieldimension „Betreuung und Schul-
öffnung“ in den jüngeren Ganztagsschulen, die seit zwei bis fünf Jahren bestehen, 
stärker gewichtet als bei den älteren Ganztagschulen, die unverändert die anderen 
drei Zielfaktoren signifi kant stärker berücksichtigen.
Insgesamt wird deutlich, dass die schulischen Ganztagskonzepte hinsichtlich der 
Zielorientierungen offenbar nur kleine Veränderungen erfahren haben. Im Wesent-
lichen scheinen die Zielorientierungen stabil zu bleiben. Bei Ganztagsschulen mit 
hohem Anspruch ist dieses Ergebnis erfreulich. Es bedeutet aber auch, dass eher 
Stillstand als Weiterentwicklung dort beobachtbar ist, wo Schärfung und Elaborieren 
der Ziele zur Fundierung des Ganztagskonzeptes angezeigt wäre. 
3.2 Konzeptionelle Verbindung zwischen Unterricht und 
  Ganztagselementen
Die konzeptionelle Verbindung zwischen dem Unterricht und außerunterrichtlichen 
Ganztagsangeboten ist Bestandteil der Defi nition der Kultusministerkonferenz für 
Ganztagsschulen. Eine konzeptionelle Verzahnung zwischen dem stundenplanmä-
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ßigen Unterricht und den erweiterten Lerngelegenheiten in den Ganztagselementen 
kann einerseits als Beleg für die ernsthafte Integration des Ganztagsbetriebs und 
dessen Gestaltungsbereiche in die Schul- und Lernkultur der Ganztagsschule gese-
hen werden; andererseits birgt eine solche Verbindung zwischen den verschiedenen 
Lern-, Erfahrungs- und Freizeitbereichen Chancen für die pädagogische Arbeit, 
um Lernprozesse und -ergebnisse in den einzelnen Feldern gezielt aufeinander zu 
beziehen. 
Die konzeptionelle Verbindung von Unterricht und Ganztagselementen wurde 
über sechs Statements geprüft, die mittels vierstufi ger Antwortskala von den Schul-
leitungen zu beantworten waren. Die Operationalisierung erfolgte in der Weise, 
dass einerseits Indikatoren zu inhaltlichen und methodischen Verknüpfungen, 
andererseits Indikatoren für die enge Kooperation des Personals in verbindenden 
Feldern als notwendige Voraussetzung für konzeptionelle Verzahnung herangezogen 
wurden. Es konnte eine Skala, die die Intensität der konzeptionellen Verbindung 
unterrichtlicher und außerunterrichtlicher Elemente ausweist, gebildet werden. 
Insgesamt zeigte sich auf der Gesamtskala im Durchschnitt aller Schulen 2005 
eher eine schwache konzeptionelle Verbindung (Skalenwert etwa um 2,5 auf Skala 
von 1,0 bis 4,0) ohne Unterschied nach Schulstufen s. Abb. 5). Dies hat sich bei 
den Panel-Schulen zwei Jahre später nur leicht signifi kant verbessert (MW= 2,55), 
allerdings auf einem weiterhin schwachen Niveau. Während im Primarbereich 
keine Veränderung eintrat, zeigen die Schulen der Sekundarstufe im Durchschnitt 
hier eine leichte signifi kante Höherentwicklung nach oben (MW= 2,42 gegenüber 
2,57). Die Schulstufen unterscheiden sich damit aber weiterhin nicht.
Differenziert man allerdings die Schulen nach Alter, so haben die nach IZBB 
geförderten Ganztagsschulen an der konzeptionellen Verknüpfung ihres Ganz-
tagsbereichs mit dem Unterricht insgesamt keine Veränderung von 2005 bis 2007 
vorgenommen. Bei den alten Ganztagsschulen, die ohnehin bereits in stärkerem 
Maße konzeptspezifi sche Verbindungen der Ganztagselemente mit dem Unterricht 
in der Ausgangserhebung aufwiesen, ist jedoch nochmals eine spürbare Höher-
entwicklung vonstatten gegangen (Mw: 2005= 2,49, 2007= 2,90). Dabei haben 
insbesondere die alten Ganztagsschulen im Sekundarbereich bei der Verbindung 
der Angebote zum Unterricht einen regelrechten Schub (Mw: 2005= 2,51, 2007= 
2,94) zu verzeichnen, bei Abnahme der Streuung zwischen den Schulen.
Entscheidende Bedeutung bei den Veränderungen im Zeitverlauf hat allerdings die 
Organisationsform der Ganztagsschulen hinsichtlich des Bindungsgrades (s. Abb. 5): 
Während sich 2005 im Grundschulbereich die Organisationsformen im Hinblick 
auf die konzeptionelle Verknüpfung zwischen Unterricht und Ganztagsangeboten 
nicht signifi kant unterschieden, weisen zwei Jahre später die wenigen voll- und 
teilgebundenen Ganztagsschulen eine spürbar stärkere konzeptionelle Verzahnung 
(Mw=2,96 bzw. 3,22) als die offenen (Mw= 2,44) auf. In den Panel-Schulen der 
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Sekundarstufe zeigt sich dieses Bild noch eindrucksvoller: In der Ausgangserhe-
bung unterschieden sich die Organisationsformen nicht, in 2007 steigt mit dem 
Bindungsgrad von offenen bis zu vollgebundenen Formen die konzeptionelle 
Verbindung zwischen Unterricht und außerunterrichtlichem Bereich, wobei 
sich nun alle drei Organisationsformen voneinander signifi kant unterscheiden. 
Die offenen Modelle (Mw= 2,28), betreiben die Verzahnung nach wie vor ohne 
Veränderung am wenigsten, was aufgrund des schwachen Bindungsgrades in der 
Schülerteilnahme mit geringen Möglichkeiten der Rhythmisierung und fl exiblen 
Tagesgestaltung erklärbar ist. Teilgebundene Systeme (Mw= 2,55), vor allem aber 
die vollgebundenen (Mw= 2,87) zeigen deutlich ausgeprägter die Integration 
von Unterricht und Ganztagsangeboten, wenngleich die prinzipiell bestehenden 
Verzahnungsmöglichkeiten noch keineswegs ausgeschöpft werden. Dieses 2005 
noch nicht relevante Gefälle von offenen bis zu vollgebundenen Systemen zeigt 
sich 2007 signifi kant auch für die Gesamtstichprobe der in Welle 1 und 2 erfassten 
Panel-Ganztagsschulen (s. Abb. 5).
Beachtlich ist: Im Längsschnitt traten bei offenen wie teilgebundenen Ganztags-
schulen kaum Veränderungen ein, so dass die insgesamt sichtbare Qualitätsverbesse-
rung bezüglich der konzeptionellen Verbindung der verschiedenen Lerngelegenheiten 
fast ausschließlich auf das Konto der vollgebundenen Schulen der Sekundarstufe geht. 
Zugleich sind es hier vornehmlich die alten Ganztagsschulen, die bereits seit mehr 
als fünf Jahren bestehen, die einen Entwicklungsschub zeigen und signifi kant stärker 
als jüngere Ganztagsschulen eine Verzahnung betreiben. Ältere Ganztagsschulen 
in vollgebundener Form haben demnach am deutlichsten ihre organisatorischen 
Entwicklung von Ganztagsschulen
Abbildung 5: Konzeptionelle Verbindung zwischen Unterricht und 
     außerunterrichtlichen Ganztagselementen nach 
     Organisatinsformen – Längsschnitt 2005-2007
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Möglichkeiten ausgeschöpft und sich gegenüber 2005 entwickelt. Bei den Grund-
schulen ist nach Alter des Ganztagsbetriebs kein Unterschied feststellbar.
Die grundlegende Diskussion um eine konzeptionelle Fundierung des Bil-
dungskonzeptes von Ganztagsschulen mag hier die Kollegien der seit langer Zeit 
bestehenden Ganztagsbetriebe offenbar zu einer Revision ihrer bisherigen Kon-
zeptionen veranlasst haben. Die neueren Ganztagsschulen haben diese Diskussion 
möglicherweise noch vor sich und können zudem für die inhaltlich-methodische 
Entwicklung ihres Ganztagsbetriebs nicht auf langjährige Erfahrungen aufbau-
en; zugleich kann der Entwicklungsstand auch mit Ressourcen (z.B. fehlende 
Lehrerstunden und Kooperationszeiten) zusammenhängen. Wenn man die alten 
Sekundarschulen ausnimmt, muss insgesamt konstatiert werden, dass die Ganztags-
schulen in Deutschland im Durchschnitt konzeptionell eher noch unterentwickelt 
scheinen und Unterstützung für eine ganzheitliche Entwicklung ihrer Schul- und 
Lernkultur benötigen.
Dies wird auch hinsichtlich der Einführung einer fl exiblen Zeitorganisation 
deutlich, denn hier hat sich an den Ganztagsschulen zwischen den beiden Erhe-
bungswellen der Studie kaum etwas verändert. Nach wie vor nutzt nur ein kleiner 
Teil der Schulen den erweiterten Rahmen der Ganztagsschule für eine veränderte und 
fl exiblere Zeitorganisation und lerngerechtere Rhythmisierung des Schultages.
4. Perspektiven
Die aktuellen Herausforderungen für die zukünftige Weiterentwicklung der 
Ganztagsschulen bestehen einerseits darin, die durchaus beachtliche Angebots-
entwicklung bezüglich Umfang und Breite zu stabilisieren und abzusichern, dabei 
aber vor allem die Schülerteilnahme gezielt in den Blick zu nehmen. Dabei geht 
es vor allem um 
• Erweiterung und Intensivierung der individuellen Förderung und der fachbe-
zogenen Angebotsformen, verbunden mit der Hausaufgabenintegration in den 
Ganztag bzw. der Entwicklung einer neuen Aufgabenkultur, 
• einen verstärkten Ausbau von Angebotselementen und ihrer Nutzung in allen 
Jahrgängen, insbesondere in der Sekundarstufe I,
• die Nutzung struktureller Möglichkeiten für eine fl exiblere Zeitorganisation und 
eine lern- und schülergerechte Rhythmisierung,
• eine bessere konzeptionelle Fundierung des Bildungsangebots vor allem bezüglich 
der Schärfung von pädagogisch anspruchsvollen Zielorientierungen und der 
konzeptionellen Verbindung von fachunterrichtlichen und außerunterrichtlichen 
Gestaltungselementen,
• eine Vernetzung von Ganztagsangeboten und von Anbietern hinsichtlich ge-
meinsamer Konzeptionsentwicklung und Planung, der Kooperation zwischen 
Lehrkräften und sonstigem Personal über pädagogische Einzelfälle hinaus.
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Bislang zeigt sich: Der quantitative Ausbau der Ganztagsschulen schreitet erkennbar 
voran, was sich auch in der Schülerteilnahme niederschlägt. Teilweise ist der Ausbau 
aber auch auf das „Durchwachsen“ der Schülerjahrgänge zurück zu führen. Für die 
qualitative Entwicklung wird jedoch deutlicher Entwicklungsbedarf erkennbar, der 
sich auf die innere Organisation und die Fundierung der pädagogischen Konzeption 
der Ganztagsschulen bezieht. Insbesondere wäre in einer beträchtlichen Zahl von 
Schulen das Bildungskonzept zu schärfen. 
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